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tigen Schutikegel des G tobels untertanchen. Der Galgenkobel ist ein
reines Enosionstal. Es sind hier keine gréBenen Stdrungen zu beobachten,
Dieser Tobel jist in Kalke, Dolomite, Rauhwackin, Sandsteine und Mergel
der Raibler Schichien eingeschnitten, wlie stimdig miteinander wechsel-
ﬂaﬁgﬂm. Diese Gesteine liegen +// zum Gehinge auf der N-Seite des Galgen-
tobels und bedeckenm den groBten Teil des Muttersherges. Die Auvsdehnung
des Flysches im Fenster von Niziders wunde etwas eingeschrinkt. Die auf
den Hauptdolomitzug Hangender Stein—Madonnakopf aufgeschobenen Lias-
fleckenmergel wurden genauer a zt. N von Latz handelt €s sich nicht
um ein grofleres Vorkommen won Raibler Gipsen, sondern nur um ejmen
etwas groferen Gipsblock. '

Im ‘Anschlu8 daran wurde der Schesatobel und der unfere Teil des Rhona-
tobels hegangen. Dic zahlreichen, meist aber nicht sehr deutlichen Walle
in der Um mg W von Birs stellen Ufierwille nmd nicht Stirnwalle des sich
Zuriickziehenden Wirmgletsehers dar. Das Gebiet der Alpe Lun zeichnet sich
durch die Reliefilherschiebung von Verrukano-Buntsamdstein auf Gipse der
Raibter Schichten und durch zum Teil prachtvoll erhaltene Stimwille eines
Daunstadinms aus.

Angewandle Geologie.

Far das im Bau befindliche Winterspeicherwerk Reifleck wurde der Bau-
grund des Speicherbeckens auf der Gondelwiese bei Kolbnitz und der See-.
anstichstellen am Grofien Mihidorfer See begutachfet. Die geologische Auf-
nahnre des Freispiegeistollens des Aflenzkraftwerkes Braz der Osterreichischen
Bundeshahnen, die won den Unlevhaufihrern durchgefihrt wuarde, konnbe
laufend uberwacht und im Verlaufe des Sommers beendel werden. Im Prih-
jahr wurde die Aufpabme der ostlichsten Teilsirecke des Gorfenstollens,
der vom Jamtal fns Kleinvermuntlal verlauft, beendet und damit konnte die
it Fahre 1950 ‘durchgefithrte Anfiiahme dier 'Wasseritberbéitungen aas Tirol T
der Vorarlberger Ilﬁ;erkﬂ abgeschlossen wenden. Im  Spatherbst warkn
zwai Bohrungen zm untersuchem, die am Ostlichen Zéinisjoch abgebenft
surden und den Zweck hatten, die Machtigkeit und Beschaffenheil der
Schulttiberdeckung festzustellen.

Am 5. wund 6. Jumi nahm dich als Vertreter der Geologischen Bundes-
anstait an der Tagung des Osterreichischen Wasserwirtschaftsverbandes in
Bregenz feil.

Aufnahmen inder Flyschzoneaufden Blattern Gmunden—

Schafberg (4851) und Kirchdorf/Krems (4852) (Gschliefgra-

ben), sowieaufden Bliattern Yhbs (4754) und Gaming —Maria-
zell (4854) (R gatsboden) {Bericht 1951)

won Dr, S8, Prey.

1. Aus dem Gschliefgraben bei Gmunden

Eine Anzahl von Tagen wurde zur weiteren Verfeinerung der Forschungen
#m Gschifefgraben verwendet, zwmal nene Amfschlisse dazu einiuden, Diese
zeigten an mehreren Steflen am Rande der Hauptmursirome, daB in deren
Uﬂt’&'[‘%ﬂ]ﬂd" meist die dunklen Maestrichtimergel anstehien. An einer Stelle,
elwa P. ‘®5m, enthiclten sie zahlreiche sebr groBe Inoceranvemreste.
Wenig westlich daven liegt ein neu blofgelegies Vorkommién von Numnu-
litenkalk, Ndérdlich der ,Roten Kirche® sowie nérdlich des Paldozén-
felsens ca. 500m weiler 'westlich, waren die roten unid grinlichweilien
Mergel mit Ben Globigerinen, Globotoralien w. a. (Dan %) in kleinen,
hefuirverw {zten Fetzem I weiterer Verbreitung in der Nahe der Grenze
Oberkreide—Paleozin festzustellen. Die beiden genannten Felsen won Paleozin
tind Eozan 13 tbrigens nicht in einer Linfe, sondern an schrig vonr dem
durch @en Haupt-Murstrom :bezeichmeten -Haupt-Muldenzug gegen ONO
abzweigenden Seitenziigen von Merfeln der obersten Kreide. Im Bereich
derselben gibt es anch etwas Unterkreidemergel (ca. 100m N Rote Kirche).

Neben einigen anderen Fossilfunden sind Funde won Unterlreide-Ammo-
niten ganz der gleichen Art wie im Greisenbachtal (N Viechtwang) am Nord-
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ful vom Westende des Riickens W P.705m wund nahke P.582m besonders
hervorzohelyen.

Uber glazialgeologische Studien am Nordhang des Traunstein-Steineck-
kammes soll spater einmal berichtet werden.

2. Arbeilen im Gebiet! von Rogatshoden (NO Gresten, Nie-
derdsterreich)

Diesem im Siidieil der Flyschzone im Ranme zwischen der Kleinen und Grofen
Erlanf gelegenen Gebiete galt die Hauptarbeit des Sommers 1951. Genauer
begangen wurde das Gebiet NO Gresten uwnd N Reinsberg, stwa
zwischen dem Sidhang des Kerschenberges—Kulmberg—Gre
sten—N Reinsbherg—Laugegg Hauptaugenmerk wurde der Fossil-
suche und dem Sammgl.n von, Pro fir miknopaldontologische Untersu-
chungen gewidmet. Die Klippenzone bearbeitet A. Ruttner.

Das Ziel der Arbeiten (in ‘Gemeinschalt mit Kollegem A. Ruttner) ist, eine
Klirung anzubahnen in der Frage, ob der von H. Ve tters enldeckte ,inner-
alpine Schlier” ein Fensbter unter der Flyschdeckes bildet (H. Vetters,
M. Richter), oder eine von oben eingefaltete und mit dem Flysch strati-
graphisch verbundene Einheit ist (L. K 6{b1).

a) Die Schichiserien.

Der Flysch erlaubte trotz der hieftigen Vers-chu;l)\?un,g eine dem ober-
dsterreichischen  Flysch entsprechende Gliederung. Neckom sind graue bis
grimgraue Schiefer, zentimeler- bis metermachfige, oft feinspilig glitzernde.
germe walstig geschichbete und an der Unierseite Wilste und Hieroglyphen
tragende Kalksandsteinbanke, die mit Breccien verbunden sein kénnen,
ferner grauweile, meist dinne Fleckenm lkalkbéinke. In den Breccien im -
Graben 600m NNW Laugegg fanden sich viele Aptychen, bes. Lamell-
ap%gus seranonis (C o qu.) und L. angulocostatus (Pet).

Gaultflysch besteht hauptsichlich aus schwarzen und grimgrauen
Schiefern, dumkien Kalksatdsteinen, Kieselsandloalken, glasigen Glankonit-
quarziten (,,0dquarzite’) und Breccien. Tm Verbande begt Im ‘Graben N
Schaitten em sehr grobes Konglomeral mit exotischen Gerdllen. In
Breccien des Neokom-Gault wurden mehrmals Belemnitenreste, Inoceramen-
scherben umd auch sin Ammonitennest heobachtet.

Das Schichtpaket im Hangenden des Gaults wind charakterisiert duerch
hiufige und oft mﬁchligeﬂga-nke mehr mirber Sandsteine mit Glimmer
und grinliche Schiefer, zum Teil mit hirteren Binkchen (Mirbsandsbein-
zone, ReisBlsberger Sandstein). Die gefundeme Foraminiferenfauna ist eine
arme Fauma mit vorheerschend Dendrophrys sp. . .

Dariiber lie bunte Schiefer, und zwar rote wnd grime Tonschiefer mit
zahlreichen oft rissigen, harten Sandkalkbinkchen mit kieinen Hieroglyphen. -
Die arme Fauna von Proben aus dem Graben NO Grafendd mit vielen
Dendrophryen wurde durch einige wenige Globotruncanen (der lapparenti-
Grrt}]:q:rn?.gj bereichert. Nach oben vollzieht sich ein Ubergang in cine gleich-
arlige, aber nur grimgraue Schicfer fithremnde Stufe, die ibrerseits zu der
mergelreichenen Efxnn ankigen Zementimengelbasis tGberleiten. Im  selben
Graben ergaben Proben ahnliche arme Sandschalerfaunen it Sendrophryen.

Die Zementmergelserie mit graven Mergeln und Kalksandsteinbanlen ist
im tieferen Teil mergelreich ausgebildet. Die Fauna ist ahnlich den vorigen.
Fucoiden, Helminthoideen. In einer Probe im Graben NW Schmidlehen
auch zwel Globotruncanen (zweikielig); sie stammt aus einer wenige Meter
michfigen Schuppe von Zementmergelserie zwischen Gauliflysch.

Am Gipflel des Kerschenberges (P.742m) lagert ein michtigerer
glimmerfibrender Sandstein, dessen Zugehorigleit noch gekiart werden
mub. Von der liegenden Zementmergelserie wird er durch ein angedeutetes
Band bumter Schiefer geivennt. . )

Die Buntmergel-Fleckenmergelserie (so faufe i sie  vor-
laufig!) ist durch mergelige Beschaffenheif, grawe, Tote und grimgrane Farben
und vielfach Fehlen sandjger Schichiglieder gekennzeichnet. Thr tektoni-

. schier  8til mit meist intensiver Verknetung der_oft verschiedenfarbigen
Gesteine, sowie die Farben selbst erinnern an das Helvetikum in Dberdster-
reich. Die fast durchwegs ziemlich reichen Foraminiferenfaunen erlanben
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die Unlerscheidung einer Anzahl von “Schichigliedern, die eine Bezeichnunyg
als selbstdndige Schichtserie rech igen.

Die #lleste bisher gefundene Fauna ist =ine des Cenomans in einem grauen
Fleckenmergel (haufig grofic Exemplare von Globolruncana montsalvensis M or-
nod wnd Gi reicheli Morn). Der Oberkieide gehdren an einerseits (selten)
schwarzliche, feinglimmerige feinsandige Me mit viel Dendrophryz, dazu
elnige wenige Sticke von Globotruncana lapparenti By otz en und Rzehakina
epigona (Rzehak). anderseils vorwiegend roie Mergel mit einer gemischten
Sand- und Kalkschalerfaung mit Reussella szajnochae (Grzybh.), gelegentlich
auch einigen kdmmerlichen Glebotruncanen. Andere recht dhmliche rote und

rimfiche Mergel enthalten aber eire miist reiche Alttertidrfauna mit zahl-
osen oft grolben Globigerinen, Globorotaiien u. a,, darunter anch aunffallend
groflen Haplophragmeliden, SchlieBlich sind grimliche Fleckenmergel weiter
verbreitet, ebenfalls mit altterliiver Fauna. Eine einzelne Probe aus dem
Graben. O Kulmberg zeichnete sich dweh reichere Filhmng von Nummu-
liten, Assilinen w. a, aus; einige Formen sprechen fir Oberaozin. Violelt
gefarbte Partien und auch grobere rundliche Krumpenformige Konkretionen
murden ofter beobachbet. Die dunklen Oberkreidemergel enthalten im
Bachbett O Schmidlehen eigentiimliche geringméachtige dunkelgraue
Breccienlagen mit dunklen Kalken, etwas Hornstein, gelegentlich auch
schiwarzen und grimen Phylliten, Quarz u. a. als Koemponenten.

Diesem Schichtverband gehdren ferner mergelige, glaukonitreiche Nummu-
litenkalke (Graben O Kulmberg) und breccidse Lithohamnienkalke mit
Nummuliten, Gerdllen wvon Kalken, Quarz, Tonschiefer, Phyllit, Griinschiefer
u. a. {anstchend am Grabenrand O Schmidlehen) an. Im Graben
SSO Wayer ist den Fleckenmergen ein zum Tl sehr grobes nummus
litenfilhrendes Konglomerat mit Kalkbrocken, Quarzkornern, selten Chlorit-
schiefer, Granit w. a., das in feinkérnigen Kialksandstein t, einge-
schaltet, Ein fhnliches grobes Konglomerat mit fast mmr Ikblicken

leiclrer Art und einigen Gramitgersllen sbteht am Waldrand N Wegbauger

-II;;Penartig an. Im genannten Graben zeigen gute Aufschhisse cimige Kalk-
sandsieinbanke i den Fleckenmergeln. ' ' .

Die Schichifolge reicht also — soweit bis jetzt festgestelll wurde — iiber
den Zeitraum vom Cenoman bis wahrscheinlich ins Obereozin. Die-
Foraminiferemiaunen konnen am ehesten als Mittelding zwischen Flyseh und
Helvetikum charakberisiert werden. .

Noch teilweise problematisch bieibl eine weitere Serie, die vorliufig am
besten ads Glankomilsandsteinserie bereichnet werden kann wund
die dber die Kuppen eca. 300m sidlich Grafendod in Richtung gegen
Mitter Kihberg zieht Sie besteht aus wverschiedenen schwarzen und
grauen Schiefern, grauen Kalksamdsteinen wnd Glaukomitsandsteinen bzw.
“Quarziten, Es fallen bisweilen dmnkler lauchgriine Glaukonitsandsteine
auf. Zwei Proben aus diesem Komplex (N Scha itten und ca. 250 m WNW
Brandhof) lieferten eine #rmliche Eozédnfauna mit einigen Nummaliten,
aber auch emigen, offenbar aus dlieren Sedimenten - aufgearbeiteten, Globn-
truncanen. Es ist aber noch nicht klar, ob die ganze Serie eozdn ist oder
ob nicht auch Flyschgault beigemengt ist. Fermer gehdren anscheinend
dazu(? Lleinere und groBere Linsen eines O6fter konglomeratisch werdenden
Quarzsandsteins mit Nummuliten und Inoceramenscherben. der sich wesent-
dich von den Nummulitengesteinen der Buntmergelserie unterscheidet.

Der inneralpine Schlier mit seinen graven Tonmergeln und meist
dinnen, oft flyschihnlichen, mit Wilsten und Hieroglyphen bedeckten
Kalksandsteinbinkchen scheint wenig oder keine Foraminiferen zu onl-
halten. Im Sodteil trelen michtigere, zum Teil mit Konglomeratlagen ver-
bundene miirbe Sandsteinbinke aunf, in denen einige Nummulifen, Orbitoiden,
eine Jdsgilina und ein Aasfernrest gesammelt wel konnten (Hugel NO
Pension Stein und kieine Grabe 300m SSO Hofbauer). Sie sind also
offenbar noch eozin, wenn ske auch wohl die dlteren Glieder der Schlierkerie
sind, wie Peobachtungen der Lage von Wiilsten auf den Sandsteinbimkchen
vermuben lassem. '

Die Klippenzomne mit ihren Tithon-Neokom-Aptychenkatken, Grestener
Schichten u. a. soll hier nicht berithrt werden.
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by Zum Gebirgsbau.

Der Gebirgsbau %)ietet mm engeren Auinahmsbereich «in Bild auberster
Kompliziertheit. An den Sidhangen des Kerschemberges ist der
Fiysch — in den oberen Teiten Zemenfmergedserie, weiter unten die tieferen
Schichien — komplizieri wverschuppt wnd wverfaltet, und aubBerdem noch
‘mit Buntmergelserie verspieBt. So werden z. B. SSO Trauchleiten drei
Zﬁgﬁ aus Unterkreidefiysch durch tertidre bunte Mtar?el mjgetrenm. Oder NO
Schmidiehen dringt ein Keil bunter Bozinmerge] ften in ein Gebiet
tieferen Kreideflysches gggm Nordosten ein. Die Bunbmergel im Grahben
ca. 500m NW Graten 6d dringen ebenfalls n Nordosten in ein Gebiet
tieferen KreideMysches vor, wo sie noch vor’ Grablen N'W Schmidiehen
atskeilen missen. Ostlich und siidlich Schmidlehen schwillt die Bumt-
mergel-Fleckenmergelserie auf eine Brejite von nahezu 100m an und stoBt
gegen NO unter Anzeichen hefliger Durchbewn g an_Flyschgault 1nit
Resten wvon Neokioun (Breccie mit Aptychen S5—SSO Schmidiehen). Eine
Am-schwehlu:lai der B'untmmgelsf&rie auf 0ber 50m Michtigleit zeigt sich
auch im Graben O und OSO Kulmberg wo am Nordnand auch Granil-
scherlinge vorkommen. Auch § davon gibt es moch Unterkreideflysch, wenn
auch sonst die Glaukonitsanidsbteinserie herrschi. Diese ist ebenfalls viel-
fach mit Bunimergelserie tekbondisch wvermengt, die Eozinsandskeine izn
Linsen aufgeldst und die hiufigen Scherlinge von flaserigem Granit w i, mar-
kieren bedeutende Schubflichen. Ein kleines Granitvorkommen fand
Vetters ca. 350m NO Schaitten.

Das vorherrschende Sireichen ist NO bis ONO gerichtet, doch ergeben sich
nticht selten Abweichungen nach 080 oder NNO.

Sehr instrukbiv sind Aufschifisse im Bach (,Westlicher Feichsenbach')})
600m O0—050 Graiendd. Hier tauchen unter zwei zu shdwest-
tauchenden Mulden zusammengestatichie Zungen von Flyschneckom (Apty-
chenfundpunkt!) verwalzte grumliche und rote Mergel der Buntmergelserie
(Tertidr mit Kreidespuren) «in, diese unterfagernd. Nordlich der beiden
aber kommen graue Tonnme i wnd Sandsteine hervor, die wahrscheinlich
Schilier sind. Daraus geht jedenfalls hervor, daB der Flysch tekbtonisch auf
Buntmergelserie lagert umd hochstwahrscheinlich beide auf Schlier ge-
schoben sind, der somii{ moch ndndlich seines Hauptvorkommens €in empor-
geschupptes Fensler zu bilden scheint.

Die zmemlich geradlinig verlaufenden Grenzen des inneralpinen Schiiers
scheinen heute jedenfalls tektonisch zu sein. Sie wmgrenzen einen vorwiegend
stefstehenden gchichtshoﬁ mil dleren Teilen im Siden. Das NO-Streichen
wird stellenweise durch Abknickungen unterbrochen. Das Westende in den
Hingen SW Wayer jst der schiechien Aufschliisse wegen noch wunklar,
Sichiiich aber ist der Schlierstreifien, der von Weidach gegen WSW weiter-
zteht, won dem Ha;uclgrtz abgetrennt. An seinmem Sidrand liegen an der
Grenze Flyschgault Graniischerlinge, ferner auch flyschihnliche
Gesteine, die aber durch spizliche kleine Nummuliten {(neben wemigen auf-
gearbeitelen Globotruncanen} ins Eozidn zu verweisen sind.

Dic Grabem S und SO Wayer gehen wertvollen Einblick in die Be-
zichungen zwischen Schilier, Bumbmergelserie, Fiysch und Klippenzone.
Zunachst ist eine kleine Gruppe wvon ﬁp]gen von Aptychenkalk inmitben
vion Schlicr, elwa 250m ngO Wayer besonders lEj'mar\r:t:-.l‘zzuhﬂb-ue.n. Erst
ca. 60m weiter sidlich scheidet ein Band bramnroter Mergel nnd verwalzter
Fleckenmergel den Schlier von dem tberlagernden Flysch, der in der Haunpl-
sache aus Unterkreide (Aptychus in einer Breccie) und etwas Marbsand-
stein besteht. . ONO von hier am Westiand des Steinbachfales ist auch
itypische Zementmergelserie aorhanden. Uber dem Flyschsireifen aber folgt
wiederum  SSO-fallende Buntmergelserie it einem  michtigeren DPaket
des grimlichen Fleckenmergels mit den Kalksandsteinen wnd Hozinkonglo-
meraten. Und dahinter gelangt man wohne sichtbare andere Gesteins-
einschiplivmg unanffillig in die eigentlichie Klippenzone.

In der Hohe NO Gresten erlangt der Flysch mit Gliedern bis zur
Zemenimergelserie hinaul groBene Breite und das Strejclien drekt sich viel-
fach bis zu N—S, wohl eine Andeutung der weiter sidlich vorkommenden
Querstrukturen “ (vergl. A, Ruttner), .
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Bedeutungsvoll ist, daB einige von Ruttmer oder mif ibm gemednsam
gesammelbe Proben von moben und grimen Schieferm der Klippenzone ge-
. steinsmabig, wie faunistsch mit der Buntmengelserie ubereinstimmem. Ich
halte diese Mergel fir die eigentliche Klippenhalle. Der Flysch flankiert
. gie Kilippenzone nur zu bl Seiten (typische Zemenhmengelserie bei
- Reinsberg, Flyschgesteiine im oberen, Joisinggralen). Es wird sich zeigen, ob
sich meine Arbeitshypothese, daBl die Bunfimengelserie der sidliche Rand-
sireifen des Helvetiktum- ist mnd die Klippenzone dessen Siidrand dar-
stellt, wogegen die Fly jecke eine hohere, weiter stdiich beheimatele
Einheit ware, bewahrheitel. Einige aus der Buniemergel-Fleckenmergelserie
stammende Favnen, wwd zwar z. B. die reichere Globolruncanenfauna des
Cenomans, eine Faung aus roten Mergeln %Gra.bm 0 Kulmberg), die neben
Flementen von der Art der Reussellen-Faumen auch viele Globofruncanen,
Globigerinen (Gl infracretacea), wenige Pseudotextularien, Qilmbelinen und
Planoglobuiing enthilt wnd schiieBlich eine gewisse Ahnlichkeit mancher
Glohigerinen-Globorolaltenfaunen mit denen des Gschiiefgrabens kinnten
im Sinne einer engeren Beziehung dieser Serie zum Helvelikum amfgefalt

Uber das Verhiltnis des inneralpinen Schliers zu seiner Umgebung sich
konkreter zu dmBern, ist noch verfritht, wenn auch viele Tatsachen fur win
. Aufianchen von umpten sprechen, Von der genawen Emstufung der Faunen
und der Kenninis efines groberen Gebietes sind weibene Bansteine zu erhoffen.
Die Numinulitenfunde. sowie as anscheimeinde Fehlen typischer Schlier-
faunen aber scheinen ansudeuten, dab es sich nicht um wiederanftanchende
Molasse des Vorlandes handelt. :

AufnahmenimFlyschaufden Blattern Ybbsaund St Pdlten
und Ergidmzungen auf Blatt Baden—Neulengbach
{Bericht 1951)

von Hofrvat Prof. Dr. G, Gdtzinger, auswartiger Mitarbeiter.

Zwerks meusrer geologischer Bearbeitung des Bereiches und der Um-
: ng der [I. Wiener Hochquellenleitung von Scheibbs bis Wien far den
. Gemeinschaft mit Hofrat Prof. Dr. F, Trauth zu verdffentlichenden
2. Teil des Heftes 2 der Abhandlungen der Geol. Bumdesamstalt, Band XXVI:
Geologie des Flyschbhereichies der IIL Wiener Hoch-
guellenleitung unternahm Prof, Dr, G. Gotzinger anschlieBend an
die friberen Beobachiungen wonh Trawth und an die eigenen (vornehmlich
anf Blalt St. Polten), eine geologische Begehumg der Gebietsstreifen der ge-
nannten Wasserlejlungstrasse zwischen Scheibbs ifiber Wilhelms-
burg bik Lanzendorf (Ostgrenze des Blattes St. Polken), '

Diese Untersuchungen wwrden durch eine Beihilfe seitens der Direktion
der Stiadtischen Wasserwerke, Magistratsabteilung 31 der Stadl Wien, unter-
stizt, wofir der ergebenste Dank a'gsc%espmch'ren wird.

Die logischen Begehungen bezweckiem n. a. durch Ermittlung der Obea-
taggeciogie sowohl im Bereiche der Stollen- wie der Hangstrecken der
Wasserleitung eine nihere geologische Eingliederung der beim
Bau angefahremen Gesteinszgonen zu schaffen, wobel an geologisch-strati-
graphische  Analogien mit den genawer studierten Gesteinszonen des
c‘i\;.{l;lhmhverwalldm besomders auf Blati® Baden—Neulemgbach angeknapft wer-

gomd be.

Auferdem sollten im Zuge der geologischen Aufnahme dex Trasse ecinige
technisch-geologische Hinweise im™ Interesse der Sichermng der Trasse eb-
zielt werden.

Blait Yhbs.

Ostlich von Scheibbs ist dem michtigen Oberjura-Klippenzuge des Blassen-
steins (Grestemer Kilippenzomne) sne durch Geliingebander gekennr
zeichnete Zome von ditimgeschichteten kieseligen Tonenm wnd Tonmergeln
nordwirts vorgelagert. In dem Gimminger Grabengebiete erscheinen aber
noch kleinere Neokomkalk-Klippen mit Unterkreide-Schiefern, welche Rul-
schungen auslésen. (Ahnliches wiederholt sich NW won SchieBenberg, der



	Prey, Sigmund: Aufnahmen in der Flyschzone auf den Blättern Gmunden - Schafberg (4851) und Kirchdorf/Krems (4852) (Gschliefgraben), sowie auf den Blättern Ybbs (4754) und Gaming - Mariazell (4854) (Rogatsboden): (Bericht 1951).- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1952, S.41-45, 1952.
	Seite 042
	Seite 043
	Seite 044
	Seite 045

